
Porkoorf.
d ien als Ganzes in feiner £ünftlerifchen Wir:
fung, die Stadt felbft alfo als KRunftwert
genommen: zu einer folchen Forfchungs-
tichkung eftva foll der vorliegende Atlas, den
toichtigften Arbeitsftoff handlich zufammenz
faffend, in erfler Linie den Weg bahnen.
Die Stadt ift der Spiegel des fünfklerifchen
Geiftes der Bewohner in deren verfchiedener
Schichfung, dasGefamtergebnis der geiftigen

a Negfamkeik diefer in einer Siedlung ver:
>) einigten Gefelffhaft. Nicht auf das all-
ID mählihe Werden des Stadtbildes allein

fommf es an; die Auseinanderfegung mit Boden, Lage, Flüffen und
Bergen muß endlich zu dem Augenbfide führen, in dem man beginnt,
das Ganze von Nakur und Menfchenmwert als Einheit zu fehen und
fünftlerifch auszugeftalten. Es gibt ein Wefen der Stadt, eine fünft-
lerifche Perfönlichkeit „Wien“, die fich im Stadtbilde fhon bei Beachtung
feiner natürlichen Borausfegungen äußerf. Sie beftimmt an fi — aud)
ohne die alten Gefelffhaftsfhichten von Kirche, Hof, Adel, Magiftrat,
Bürgerfchaft u. dgl. m. — den Gang der Enttoiklung und geftaltet die
Zukunft ficherer als alles Wollen eines Machthabers oder Befigenden,
eines Amtes oder einzelner Plänemacher.

Es ift nicht Sache diefes einführenden Aklaffes, auf diefe Dinge ein-
zugehen, fie gehören vielmehr als eine der mwichtigften Aufgaben dem
Arbeitskreife an, der erft durch ihn ausgelöft werden foll. Der be-
abfichtigfe Wald- und Wiefengürkel war ein Schritt dazu. Die Ein-
beziehung der Donau und des Wienerwaldes wäre die nächfte For-
derung, wenn Wien überhaupt noch die Möglichkeit behält, fich feinen
nafürlichen Gegebenheiten enffprechend weiter zu enttoiceln. Diefe An-
gelegenheit mußfe hier befonders nachdrüclich betont werden, weil unfer
den im Aklas vereinigten hiftorifchen Aufnahmen der Stadt nur wenige
das Donaubeff und die nähere Umgebung von Wien mit einbeziehen. Die
mweifere Umgebung, vor allem der für Leben und Bild der Zukunftsftadt
fo wichtige Wienertvald, mußte deshalb in dem vorleßten Doppelblafte
(Tafel XLIX) in grundfäglicher Abfichk herborgehoben werden.

In dem großen Plantverfe von Paris (Atlas des anciens plans de
Paris), das 1900 in 3. Auflage erfchien, find — infolge andersartiger hifto-
tifher Stadtaufnahmen — unfere beiden Ziele, das hiftorifche wie das
£ünftlerifche, zufammengelegf, nicht gerade zu deffen Vorteil; auch fonft
kann diefes Werk bei feinem Mangel an einem tiffenfchaftlichen Begleit-
fezte, feinem Berzicht auf die werfvollen, zwifchen dieSrundtiffe und Bogel-
fluchten fretenden Stadfprofife, mit feinem äußerlich zufammengefragenen
Bildmaterial feine tiffenfchaftlich vorbildfichen Dienfte leiften. Die einft
bon De Roffi herausgegebenen Pläne von Rom (Piante icnografiche
e prospettiche di Romaanteriori al sec. XVI; pgl. mein „Cimabue
und Rom“, ©. 84 f.) haffen ausfchließlich das gefchichkliche Werden des
engeren ÖSfadfraumes ohne jeden fünfklerifchen Einfchlag im Sinne.

Das Sauamf der Stadt Wien hak fich die Ergänzung des bor-
liegenden Hiftorifchen Atlaffes des Wiener Stadtbildes feit der Anlage
der Ningftraße nach der Gegentvark hin und darüber hinaus für eine
Sonderausgabe vorbehalten, fo daß für diefen neueften Zeitraum hier
nur gerade fo biel vorgebracht mwird, als für die Gänze und Gefchloffenheit
des Werkes unumgänglich nofivendig erfcheint.

Das Eunfthiftorifche Yuftitut der Lehrkanzel des Unterzeichnefen
nahm mit den ragen des Stadfbildes als Gegenftand Eunftoiffen-
fhaftliher Forfhung Fühlung, als anläßlich des Tages für Denkmal
pflege 1911 die Einladung an den Vorftand erging, die Denfmale von
Salzburg in einem Borkrage zu behandeln. Um die gefelffchaftliche
Schichfung, ähnlich eftva wie fie Suffinger 1684 für Wien gibt,feftftelfen
zu fönnen und dadurch die Bauherren und Beftellerfrage Elar dor
Augen zu bekommen, war es damals fchon notwendig, das Werden des
Salzburger Stadtbildes in den Vordergrund zu ftellen. Nur fo ließ fich
ein Elares Bild über die geiftigen Kräfte gefoinnen, die der Salzburger
Kunft ihr eigenes Geficht aufprägten. Übungen und Borlefungen über
Fifcher von Erlach ließen den Wunfch entftehen, für Wien efivas Ahn-
liches zu fchaffen.

Wien, im Mai 1919.

  
   

Als daher Privatdozent Dr. Mar Eisler den Gedanken hatte, die
Grundlage für derarfige Forfchungen in einem Atlas der Stadtpläne
und zanfichten zu legen, ging das nftitue mit Freuden auf feinen Bor:
fohlag ein.

Sn einer am 19. April 1917 zu diefem Ztvede einberufenen
Sigung von Berfrefern der fachlich befeiligten Kreife entiwicelte der
Borftand des nflitufs die Notwendigkeit der Schaffung des Aklas-
merfes, verivies auf die oben genannten Beröffentlichungen über Rom
und Paris und darauf, um foiepiel mehr man öfterreichifche Kunft aus
dem Altiviener Stadtbilde als aus der üblichen Bekrachtung des Einzel
£unftiwerfes nach feinem Stil efiva fennen lerne. Die planmäßige
Mefensforfhung dränge mehr noch als alle Art von bauficher Arbeit
zur Feftftellung der gefchichtlihen Tatfachen im Werden des Stadt:
bildes nach Boden, Menfch und Zeit. Zudem fei die twichkigfte Boraus-
fegung für eine Behebung der herrfchenden Willkür im Umgehen mit
dem alten Wien die Feftlegung des Stadtganzen durch jene Pläne
und Anfichten, die ein Abtvägen der gefchichtlich gefvordenen Ber-
hälfniffe im Stadtraum ermöglichen. Nachdem der Herausgeber den
Arbeitsplan für das Tafelwerk dargelegt haffe, wurde der Koften-
boranfchlag Öurchgefprochen, worauffich ein Arbeitsrat aus folgenden
Herren bildete:

Dberbauraf Leopold Bauer, Profeffor an der Akademie der bilden-
den Künfte; Hofrat Fofef M. Eder, Direktor der Graphifchen Lehr: und
Derfuchsanftalt; Dr. May Eisler, Privatdozent an der Univerfität; Dr.
Wilhelm Englmann, Bizedirektor des Hiftorifchen Mufeums der Stadt
Wien; Seftionschef Milofch Fefh vom Staatsamtfür Unterricht; Sek
fionschef Rudolf Förfter-Skreffleur vom Staafsamt für Unterricht; nz
genieurdr. Heinrich Soldemund, Stadtbaudirektor; Feldmarfchalleufnant
Dr. Artur Hübl, Kommandant des Militärgeographifhen Yuftikuts;
Dberbauraf Direktor Dr. Franz Rapaun vom Ofterreichifehen ngenieur:
und Architeffenverein; Oberbaurat Franz Krauß, Profeffor an der Tech:
nifchen Hochfchule; Seftionschef Ernft Lauda vom Staatsamtfür Handel
und Bemwerbe, Induftrie und Baufen; Dr. Anton Mader, Landesarchivar;
Hofrat Dr. Zofef Strygomsti, Profeffor an der Univerfität; Hofrat
Eduard Zoffer vom Staatsamt für Handel und Gewerbe, Fnöuftrie
und Baufen.

Diefer Arbeifsrat hielt drei Sigungen am 15. Juni, 6. November
1917 und am 14. Februar 1918 ab. Damit waren die allgemeinen Ger
fihtspunfte für die Auswahl und die Arten der Wiedergabe, welche
der Herausgeber bei diefen Anläffen zur Erörterung geftellt haffe,
erledigt. Das nftituf führfe dann die Druclegung im eigenen
MWirkungskreife duch. Wir haben den Mitgliedern des Arbeitsrates
auf das derbindlichfte zu danken. Der Atlas liegt vor, die Arbeit
über das Wiener Stadtbild felbft und wie es geworden ift, fann nun
beginnen.

Der gefchichklichen Auseinanderlegung des heufigen Baubeftandes,
die 1916 Hugo Haffinger mit dem Kunfthiftorifchen Atlas von Wien
berfucht hat, ftellt der Hiftorifche Atlas des Wiener Stadkbildes die
Möglichkeit entgegen, die verfchioundenen Zuftände des Stadfkörpers
jetveilig als lebendiges Sanzes in genetifcher Abfolge zu erfaffen, d. h.
bis an die Wurzeln zu fommen. Dabei dürfte vor allem die farbige
Kennzeichnung der gefellfchaftlichen Schichten von Suffinger 1684 (Tafel
X und XI) dem auf die fulfurellen Borausfegungen der Runft bedachten
Forfcher die werknollften Dienfte leiften.

Die vorbereifenden Arbeiten für die Herausgabe des Atlaffes
während des Krieges und feine Drucdlegung während der Friedens:
berhandlungen waren nur möglich dadurch, daß ung die ftädfifhen und
ftaatlihen Amtfer verftändnispoll die unumgänglich nofivendigen Mittel
zur Berfügung ftellten. Was der Magifttat der Stadt Wien, das
Deuffchöfterreichifche Staatsamt für Unterricht und das einftige Mint-
fterium für öffentliche Arbeiten ung an Subventionen zutommen ließen,
fihert ihnen einen enffcheidenden Anteil an der Bermirklichung des
Merkes. Das £unftHiftorifche nftitut der Univerfität dankt diefen
Ämtern und hofft, daß der Aklas mit dazu beitragen werde, die Augen
der Welt neuerdings in ernfter Würdigung auf Gefchichte und Zukunft
eines der Pulfe europäifchen Lebens zu lenken.

Sofef Stuygomsti.

1


